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Kommentiert:

Die olympischen Werte und die Zukunft des Sports

Der Sport, namentlich der internationale Spitzensport, sieht sich derzeit wie selten zuvor in die Defensive gedrängt. Angesichts der Verwerfungen und Anfechtungen, die seit geraumer Zeit in hohem Maße nicht nur sein Image belasten, sondern auch seine Glaubwürdigkeit und damit seinen Fortbestand in Frage stellen, ist ihm zunächst und vor allem um Schadensbegrenzung zu tun. Verständlicherweise. Schließlich muss akuter Gefahr auch akut begegnet werden. Freilich sind Sofortmaßnahmen am Unfallort allenfalls dazu geeignet, das Schlimmste zu verhindern, das Beste zu befördern vermögen sie nicht. Gerade im Sport ist doch vielfach belegt, dass nur erfolgreich ist, wer die eigenen Stärken zur Geltung zu bringen und die selbst gewählte Strategie offensiv zu verfolgen vermag.

Schon von daher ist es sehr zu begrüßen, dass sich der Deutsche Olympische Sportbund ganz im Sinne der Antrittsrede seines Gründungspräsidenten vom 20. Mai 2006, einer Förderung der sportlichen Werte Vorschub zu leisten gedenkt. Der Gelegenheiten dazu sind viele, zum Beispiel der 13. Jahreskongress der European Fair Play Movement (EFPM), ein Zusammenschluss nationaler Organisationen und Initiativen zur Bewahrung und Verbreitung des Fair Play-Gedankens, dessen Ausrichtung der DOSB übernommen hat. Gerade vor dem Hintergrund der ebenso aktuellen wie anhaltenden Sorge um einen Werteverfall (nicht nur) im Sport und nicht zuletzt im Blick auf die Olympischen Spiele in Peking eröffnet sich zumindest die Chance, einen inhaltlich hochkarätigen und öffentlichkeitswirksamen Auftakt für eine neue ethische Offensive des Sports zu gestalten und damit die Meinungsführerschaft in einem Themenfeld zurück zu gewinnen, die der deutsche Sport in der Zeit Willi Daumes mit der Kampagne „Fair geht vor“ schon einmal mit Fug und Recht für sich beanspruchen durfte.

Nun darf und wird es den Verantwortlichen - neben dem DOSB sind auch die Deutsche Olympische Akademie Willi Daume (DOA) und die Deutsche Sportjugend (dsj) beteiligt - nicht darum zu tun sein, sich als moralische Musterknaben zu gerieren und mit dem Zeigefinger Eindruck zu schinden, doch Zeichen zu setzen und Impulse zu geben, entspricht sehr wohl ihrer Absicht. So stehen Mitte Oktober in Frankfurt am Main „Die olympischen Werte und die Zukunft des Sports“ und damit übergreifende Fragen der Sinnstiftung und Werteerziehung im und durch Sport im Blickpunkt von Vorträgen und Diskussionen sowie einer „Börse“ und anderer Präsentationen. Sind damit noch keine konkreten Lösungen für die aktuellen Probleme in Aussicht gestellt, so mag doch immerhin die Erkenntnis Platz greifen, dass es sich - trotzdem oder gerade deswegen - nach wie vor lohnt, für den Sport in die Offensive zu gehen.

Dr. Andreas Höfer
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DOSB im Bündnis gegen Rechtsextremismus
Vizepräsidentin Ridder-Melchers: „Sport ist ein engagierter Partner“

(DOSB PRESSE) Gemeinsam mit Vertretern führender Sport- und Hilfsorganisationen hat der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) in Berlin eine Erklärung gegen Rechtsextremismus unterzeichnet. „Sport ist ein hervorragendes Medium, die Sportvereine und -verbände sind engagierte Partner bei der Prävention gegen Rechtsextremismus“, erklärte DOSB-Vizepräsidentin Ilse Ridder-Melchers. „Wir wollen gemeinsam mit der Deutschen Sportjugend dazu beitragen, rechtsextremes Gedankengut durch gezielte Maßnahmen zurückzudrängen.“ In Berlin waren die Vertreter der Organisationen mit Bundesinnenminister Wolfgang Schäuble, Bundesfamilienministerin Ursula von der Leyen und den Innenministern der Länder zusammen gekommen. „Ganz besonders freue ich mich über das klare Bekenntnis der Unterzeichner, sich vor allem der jungen Menschen in unserem Land anzunehmen. Wir müssen dafür Sorge tragen, dass Kinder und Jugendliche auf Angebote treffen, die es ihnen ermöglichen ihre Freizeit sinnvoll zu gestalten - an Stelle der vergifteten Angebote rechtsextremistischer Organisationen und Parteien“, sagte Schäuble. 

„Der DOSB hat in seiner Satzung festgeschrieben, rassistischen, verfassungsfeindlichen und fremdenfeindlichen Bestrebungen entschieden entgegenzutreten. Die Kinder- und Jugendarbeit in den über 90.000 Sportvereinen in Deutschland ist eine nachhaltige Ressource für gesellschaftliche Integration und für Prävention vor Gewalt und Rassismus. Tagtäglich, bundesweit, in fast jeder Gemeinde leisten unsere Sportvereine mit Spiel- und Sportangeboten präventive Arbeit“, sagte Ridder-Melchers. 

„Kontra geben - gegen Fremdenfeindlichkeit und Rechtsradikalismus im Sport“ ist eines der Projekte. Der Sprechbaukasten wurde in Zusammenarbeit mit der Bundeszentrale für politische Bildung als multimediales Argumentationstraining entwickelt. „Arctos - Gemeinsam gegen Diskriminierung“ steht für „Anti Racism Tools im Sport“ und ist ein Projekt, das Material für die Auseinandersetzung mit Diskriminierung, Ausschluss und Mobbing bereit stellt. Das Präventionsprojekt „Am Ball bleiben - Fußball gegen Rassismus und Diskriminierung“ wurde gemeinsam mit dem Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend und dem Deutschen Fußball-Bund erarbeitet. 

Ridder-Melchers: „Es gilt, den Sportvereinen den Rücken zu stärken, um die Angebote für Kinder und Jugendliche zur sinnvollen Freizeitgestaltung zu erhalten und auszubauen und dabei verstärkt soziale Brennpunkte in den Blick zu nehmen. Auch müssen die im Sportverein tätigen Multiplikatoren im kompetenten Umgang mit rechtsextremen Phänomenen und den dabei notwendigerweise auftretenden Konflikten und Interessenskollisionen unterstützt werden.” Entsprechende Module werden in die Ausbildung von Übungsleitern und Trainern eingebaut. Für weiterführende Informationen steht die Presseabteilung des DOSB zur Verfügung: presse@dosb.de.
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Europameisterschaften im Rollstuhl-Basketball in Wetzlar

Bundespräsident Köhler wird als Ehrengast erwartet

(DOSB PRESSE) Acht Damen- und zwölf Herrenteams werden vom 23. August bis 2. September in Wetzlar die Europameister im Rollstuhl-Basketball ermitteln. Gut ein halbes Jahr nach der grandiosen Handball-Weltmeisterschaft ist die mittelhessische Sportstadt erneut Austragungsort einer begeisternden Sportart. Ein faszinierender Film über den RSV Lahn-Dill, als dreifacher Champions League-Sieger ein besonderes Aushängeschild der Region, eröffnete eine Pressepräsentation in der Rittal-Arena. Dieser integrationsfreudige, rührige Verein hat wesentlichen Anteil an der Vergabe der bedeutenden Veranstaltung nach Hessen. „Seit fünf Jahren laufen die Vorbereitungen, am 1. April 2005 erhielt Wetzlar durch den europäischen Verband den Zuschlag, immerhin gegen die Millionenstadt Birmingham“, sagte der Organisationschef der „eurobasket 2007“, Andreas Joneck, nicht ohne Stolz.

Man könne auf ein Netzwerk in Wetzlar, aber auch auf breite Unterstützung in ganz Deutschland bauen. Es stehen zwei Millionen Euro als EM-Etat zur Verfügung, dazu ein vielseitiges Sponsoring. Ganz besonders hob Joneck ein „ausgeklügeltes Botschafter-Konzept“ hervor. An dessen Spitze stehen Bundespräsident Horst Köhler, Bundesinnenminister Wolfgang Schäuble sowie der Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), Thomas Bach, die zur Eröffnung am 25. August in Wetzlars Rittal-Arena erwartet werden. Weitere Botschafter der EM der „Rollis“ sind u.a. Handball-WM-Bundestrainer Heiner Brand, Ex-Außenminister Klaus Kinkel, Hessens Ministerpräsident Roland Koch, Basketball-Star Dirk Nowitzki und der Präsident des Verbandes Deutscher Sportjournalisten, Erich Laaser.

Das EM-OK hat Kontakte zu allen Kultusministern der Länder sowie zu 200 Schulen in ganz Deutschland geknüpft. „Es gab 8.000 Rückmeldungen von Schülern mit Kartenwünschen“, so Joneck, der sich an den acht Spieltagen mit 60 Begegnungen 25.000 Zuschauer erhofft: „Dann sind wir glücklich.“ Im übrigen wolle man im Rahmen der Veranstaltung auch „Party machen“. Die Organisatoren haben bei der „eurobasket 2007“ in großem Umfang „die Medien an Bord“; dergleichen geschieht sonst vergleichsweise nur bei den Paralympics. So gibt es Live-Übertragungen in BBC, ZDF, HR, Rhein-Main-TV sowie Radio FFH. Im Internet sind alle Spiele in zwei Hallen „live“ zu erleben.

Bei den Damen ist Titelverteidiger Deutschland, immerhin fünffacher Europameister, hoher Favorit. Die deutschen Herren streben zunächst das Halbfinale an - damit wäre die Teilnahme an den Paralympics 2008 gesichert. Mit dem bestens integrierten aus Holland stammenden „Bondscoach“ Fritz Wiegmann, ebenso besonnen wie erfahren, sollte dies zu schaffen sein.
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Sein verlängerter Arm auf und neben dem Spielfeld ist der 35 Jahre alte Kapitän Lars Christink, bis zu seinem Autounfall mit 18 ein talentierter Fußballer in Jena, wo Bernd Schneider einst spielte. Christink, der nach fünf Jahren in Wetzlar mit dem RSV Lahn-Dill nach Zwickau zurückkehrt, freut sich auf die Titelkämpfe: „Die professionelle Ausrichtung dieser EM wird neue Maßstäbe setzen, sie wird ein großes Echo haben.“ Der äußerst vitale Protagonist seines Sports sieht sich, wie seine Mitspieler auch, keineswegs als Behinderter, sondern schlicht und einfach als Leistungssportler. Solche Einstellung wird Nachhaltigkeit schaffen.

Michael Burau

„Schatz, brennst Du? - lass dich nicht verkohlen“
Deutsche Krebshilfe startete Sonnenkampagne 2007

(DOSB PRESSE) Die Zahl der Hautkrebsfälle steigt in Deutschland jährlich um sieben Prozent. Ursache hierfür ist unser Freizeitverhalten: Sonnenurlaube rund ums Jahr, häufige Sonnenbäder und Solariumbesuche. Ganz besonders empfindlich reagiert die Haut junger Menschen auf UV-Strahlen aus Sonne und Solarium. „Schatz brennst Du? - Lass dich nicht verkohlen“ lautet das Motto der diesjährigen Aufklärungskampagne, mit der die Deutsche Krebshilfe und die Arbeitsgemeinschaft Dermatologische Prävention (ADP) bundesweit Jugendliche aufklären. Zielgruppe sind Schüler zwischen 12 und 17 Jahren.
Jährlich erkranken in Deutschland 110.000 Menschen neu an weißem Hautkrebs (Basalzell- oder Stachelzellkrebs) und 22.000 an dem besonders gefährlichen schwarzen Hautkrebs (Malignes Melanom). „Je intensiver die natürliche oder künstliche Belastung mit UV-Strahlen ist, der sich junge Menschen aussetzen, desto höher ist später ihr Risiko, an Hautkrebs zu erkranken“, erklärte Professor Eckhard Breitbart, Zweiter Vorsitzender der ADP, zum Start der diesjährigen Sonnenschutzkampagne. Anfang Mai 2007 erhielten 15.000 Schulen kostenloses Unterrichtsmaterial zum Thema UV-Schutz und Hautkrebs-Prävention.

Außerdem schreiben die Deutsche Krebshilfe und die ADP einen Fotowettbewerb für 12- bis 25-Jährige aus: Bis zum 14. September 2007 können Fotos eingereicht werden, auf denen der Zusammenhang zwischen UV-Belastung und Hautschäden kreativ dargestellt wird. Plakate in den Duschkabinen von 100 Schwimmbädern bundesweit sowie Hörfunkspots verdeutlichen die Thematik und rufen die jungen Leute zur Teilnahme am Foto-Wettbewerb auf. Im Rahmen einer Preisverleihung werden die besten Fotos im Herbst 2007 in Hamburg prämiert und ausgestellt. Alle Interessenten erhalten Informationen zur Kampagne sowie Tipps zum Thema Sonnenschutz auf der neuen Internetseite www.brennst-du.de. Umdenken ist angesagt, um das persönliche Hautkrebs-Risiko zu minimieren. Helle Köpfe wissen: Der natürliche Teint ist nicht nur gesund, sondern auch schön.
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Sport für Menschen mit Behinderungen: Beispiele von der Basis

Bach: Chancengleichheit als gesellschaftliche Herausforderung

(DOSB PRESSE) Kürzlich war die Reha- und Behindertensport-Gemeinschaft Dortmund 51 zum 8. Mal kompetenter und erfolgreicher Gastgeber eines internationalen Badmintonturniers. Es findet alle zwei Jahre statt. Zu den Wettkämpfern aus zehn anderen Ländern - England, Israel, Korea, Spanien, Wales, zum Beispiel - gehörten Fußgänger mit Beeinträchtigungen ebenso wie Rollstuhlfahrer. Der Kreisverband Barnim der Deutschen Lebens-Rettungs-Gesellschaft (DLRG) gibt im Projekt „Schwimmen für geistig Behinderte“ jungen Sportlern die Möglichkeit, zu trainieren und Wettkämpfe zu bestreiten. Für dieses „vorbildliche Modell der sozialen Hilfe“ hat ihn der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) mit der dafür 1980 geschaffenen Fritz-Wildung-Plakette ausgezeichnet. 

Prädikate und Präsenz in den Medien sind wichtige Anerkennungen und Ermunterungen für die sehr engagierten Mitarbeiter in Sport- und Behindertensportvereinen sowie für die Aktiven selbst. Immerhin leben nach der letzten Veröffentlichung des Statistischen Bundesamtes acht Millionen behinderte Menschen in Deutschland. Die Sportorganisationen bemühen sich mit wachsender Akzeptanz um sie. Neben den immer umfangreicher werdenden gemeinsamen Angeboten für Menschen mit und ohne Handicap behalten der zielgruppenorientierte Sport, das Spielen und die Sportfeste für Behinderte ihren besonderen Wert. Bewährte Maßnahmen mischen sich mit neuen Initiativen.

Der Turn- und Sportverein Munkbrarup führt seit fünf Jahren Regie beim Behinderten-Sportfest mit 100 Teilnehmern aus dem Großraum Flensburg. Im westfälischen Tennisclub Cappenberg, Selm, hat der Deutsche Rollstuhl-Tennis-Verband seinen ersten Aktionstag durchgeführt. Christoph Kellermann, Bundestrainer und Organisator, will erreichen, „dass sich Behinderte über den Tennissport in die Gesellschaft integriert fühlen“. Der TC Cappenberg konnte den Umfang seines Angebots inzwischen verdreifachen. 

Der Akademische Ruderclub Würzburg und der Würzburger Ruderverein Bayern haben bereits sehr gute Erfahrungen im Handycap-Rudern. Als Ausrichter von bundesweit und international nachgefragten Lehrgängen verfügen sie über ausgezeichnete Bedingungen. Die Vorstände wollen Training und Wettkampf fördern, aber auch die Rudervereine verstärkt für den Breitensport mit Behinderten gewinnen. Damit werden Umfang und sportlich-soziale Inhalte erheblich ausgeweitet. Zugleich wachsen auch die Anforderungen an hoch qualifizierte Übungsleiter, Pädagogen und Therapeuten mit Zusatz- und Sonderausbildungen. Der Einsatz dieser Mitarbeiter bleibt ein unverzichtbares Qualitätsmerkmal.
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Von einer Reitpädagogin geleitet fand auf dem Reiterhof Laubach in Rehbeck eine Freizeit für selbständige, geistig behinderte Reiter statt. Die Lebenshilfe Lüneburg, der Reitverein Lucie und der Reit- und Fahrverein Isenbüttel verbrachten dort mit 13 Teilnehmern ein erlebnisreiches Wochenende. Piloten des Luftsportclubs Bayer Leverkusen segeln wiederholt mit blinden Gästen. Ergotherapeuten und Fachübungsleiter betreuen eine Gruppe geistig behinderter Menschen im Turn- und Rasensportverein Bremen.

DOSB-Präsident Thomas Bach hat bei der Verbandsgründung am 20. Mai 2006 „Chancengleichheit und Integration als zwei der wichtigsten gesellschaftlichen Herausforderungen“ bezeichnet, denen sich der Sport stellen müsse. Die geistig behinderten Mitglieder des Turnvereins Moringen von 1862 liefern dazu das gute Beispiel mitten aus dem Vereinsalltag. Zum 12. Mal haben sie eine eigene Vereinszeitung erstellt. „Wir wollen uns zu Wort melden“, steht auf der Titelseite, „und dabei sein“.

Karl Hoffmann

Eine Werbung für den Breitensport

Tag des Deutschen Sportabzeichens in Schwandorf

(DOSB PRESSE) „Der große Sport fängt da an, wo er längst aufgehört hat, gesund zu sein“. Das Zitat des Augsburger Dichters Bertolt Brecht könnte derzeit vor allem in der Tour de France-Berichterstattung neue Aktualität erlangen. Nach dieser Definition wären die Leistungen von Schwandorf allerdings kein „großer Sport“ gewesen. Hier irrt aber der Dichter, denn auf jeden Fall war es großer Sport bei diesem Event der guten Laune. Denn der Tag des Deutschen Sportabzeichens in der Oberpfalz hat vor allem der Gesundheit gedient.

Auf dem Programm stand Sport von jung und alt, groß und klein, dick und dünn, Profi und Amateur, prominent und ganz normal. Ein wahres Festival mit Spaß, Vergnügen, sportlich ansprechenden Leistungen und einer stolzen Bilanz für die engagierten Veranstalter. Insgesamt waren rund 2.000 Aktive auf dem Gelände des Sepp-Simon-Stadions im Einsatz, mehr als 1.100 davon legten ihr Sportabzeichen ab. Und mittendrin statt nur dabei waren zum Beispiel auch die Regionalliga-Kicker des SSV Jahn Regensburg auf fremdem Terrain bei Hochsprung und Kugelstoßen oder Basketball-Nationalspielerin Susi Kerndl beim 50-Meter-Vergleichssprint gegen OB und Landrat.

Lob kam vom DOSB: „Überaus engagiert und professionell haben die Schwandorfer die Sportabzeichentour 2007 organisiert - beste Voraussetzung dafür, dass die Breitensportbewegung immer weitere Kreise zieht“, so Margit Budde, Mitglied im Präsidialausschuss Breitensport/Sportentwicklung des Deutschen Olympischen Sportbundes. Zum großen Sport gehören aber natürlich auch Gewinner. Und das waren neben den Sportlern unbestritten die rund 120 Prüfer, Helfer und Organisatoren, die bei brütender Hitze für das Wohlergehen der 2.000 Aktiven und den korrekten sportlichen Ablauf sorgten.
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ARD und ZDF beenden Tour-Berichterstattung, Sat 1 steigt ein

Vesper: Aufklärung kann nicht über einen dunklen Bildschirm erfolgen

(DOSB PRESSE) Nach der Bekanntgabe einer positiven A-Probe des Radprofis Patrik Sinkewitz vom Team T-Mobile, bei dem während einer Trainingskontrolle ein erhöhter Testosteronwert festgestellt wurde, teilten ARD und ZDF teilten mit, die Live-Berichterstattung der Tour de France zu beenden. Nur wenige Stunden später erwarb Pro-Sieben-Sat 1 die Rechte und stieg unverzüglich in die Live-Berichterstattung ein. Ein Vorgang, der in Kreisen von Politik, Sport und Medien heftig diskutiert wird, zumal Sat 1 derzeit keine eigene Sportredaktion mehr unterhält.

DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper hält die Entscheidung der beiden Öffentlich-Rechtlichen Sendeanstalten aus deren besonderen Sicht heraus für nachvollziehbar, "und zwar deshalb, weil den deutschen TV-Anstalten versprochen worden war, dass saubere Teams an den Start gehen". Dies sei nun widerlegt, weil ein Fahrer eine positive A-Probe aufweist. Es zeige aber auch, dass die vom DOSB geforderten intelligenten Kontrollen funktionieren. Und man müsse - so Vesper weiter - auch sehen, dass T-Mobile in den vergangenen Monaten viel im Kampf gegen Doping getan hat. Vesper deutet aber auch auf die andere Seite der Medaille: "Eine Berichterstattung muss aufklären. Das kann durch einen dunklen Bildschirm nicht erfolgen. Wir gehen davon aus, dass Fernsehübertragungen diesen Aspekten Rechnung tragen."

Jens Voigt, Interessenvertreter der Radprofis, hat den ARD- und ZDF-Rückzug von der Tour de France scharf kritisiert ("Wir Gebührenzahler sind ja schließlich die Arbeitgeber des Fernsehens"). Der Bund Deutscher Radfahrer (BDR) bezeichnete die Entscheidung der Sender als einen schweren Rückschlag. Der Boykott gehe auf das Fehlverhalten eines einzelnen Fahrer zurück und habe mit der Frankreich-Rundfahrt nichts zu tun, sagte BDR-Vizepräsident Harald Pfab. Der Vorsitzende des Sportausschusses des Deutschen Bundestages, Dr. Peter Danckert (SPD), findet den Rückzug dagegen richtig und konsequent. Damit werde eine Bewegung in Gang gebracht, die sich auch international auswirken werde, sagte Danckert im Deutschlandfunk.

Harsche Kritik übten die im Deutschen Bundestag vertretenen Parteien an der Entscheidung von Sat 1, in die Live-Berichterstattung der Tour einzusteigen. Lediglich die FDP begrüßte unter bestimmten Bedingungen die Wiederaufnahme der Übertragungen durch einen deutschen Fernsehsender. Klaus Riegert (CDU) bezeichnete den Entschluss von Sat 1 als "unsolidarisch" und sprach die Befürchtung aus, dass ein privater Sender nicht ganz so kritisch über das Doping-Problem berichten werde. Die Entwicklung sei eine Katastrophe und das falsche Signal, sagte die SPD-Sportpolitikerin Dagmar Freitag: "Wenn jetzt ein Sender nahtlos in die Lücke springt, ist das ein Zeichen, dass er Doping toleriert."
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Für "einen Skandal" hält Winfried Hermann von den Grünen die Entscheidung von Sat und mahnt "ethische Maßstäbe" an, und für die Linksfraktion kommentiert Katrin Kunert den Sat 1-Coup kritisch: "Hier geht es nur ums Geld." Der FDP-Politiker Detlef Paar äußerte sich distanzierter: "Ich halte nichts von einem Totalboykott. Damit schaden wir denjenigen, die für einen Neuanfang stehen."

Bäumler kleidet deutsche Olympia-Herren ein
(DOSB PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) setzt bei der Ausstattung des deutschen Teams für die Olympischen Sommerspiele in Peking auf bewährt kompetente Partner. Die Ingolstädter Firma Bäumler entwirft nach Athen 2004 erneut den Herren-Dress für die
Eröffnungs- und Schlussfeier 2008. Darauf verständigten sich die Bäumler AG und die Deutsche Sport-Marketing (DSM) als offizielle Vermarktungsagentur des DOSB. 

Im Rahmen der Kooperation produziert Bäumler für die voraussichtlich 500 Männer der Olympiamannschaft die offizielle Einmarschkleidung, bestehend aus Anzug, Hemd, Krawatte sowie Gürtel. Bäumler hat zudem das produktexklusive Recht, für den Bereich „Herrenoberkleidung“ das „Offizieller Ausstatter“-Signet mit den olympischen Ringen in der Unternehmenskommunikation einzusetzen. Zudem darf das Modeunternehmen neben den Outfits zur Ausstattung der Olympiamannschaft eine Lizenzkollektion für den öffentlichen Verkauf produzieren. 

Ausstatter der Damen-Mannschaft ist wie in Athen 2004 Betty Barclay, adidas ist weiterhin Generalausrüster für die deutsche Olympiamannschaft. 

Tischtennis-EM 2009 an Stuttgart vergeben
(DOSB PRESSE) Stuttgart wird Gastgeber der Tischtennis-Europameisterschaften 2009 sein. Das hat das Präsidium des Deutschen Tischtennis-Bundes (DTTB) beschlossen. Veranstaltungsort sind die Porsche-Arena, die zuletzt unter anderem auch Schauplatz der Handball-WM war, und die Hanns-Martin-Schleyer-Halle. Während der EM bietet die Porsche-Arena als Hauptaustragungsstätte der Wettkämpfe täglich Platz für rund 6.000 Zuschauer. Die EM dauert vom 12. oder 13. bis zum 20. September, abhängig von Zeitplan und Spielsystem der Mannschaftswettbewerbe.

Frage der Woche zum Thema „Sportler“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: „Wer trug den Spitznamen der ‚Professor’?“ Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.

DOSB PRESSE
Seite 19
Nr. 30/24.07.2007

2. Symposium Schwimmen in Bad Nenndorf

DLRG: Wir brauchen eine breite Offensive für das Schwimmen lernen

(DOSB PRESSE) Die Deutsche Lebens-Rettungs-Gesellschaft (DLRG) veranstaltet vom 15. bis 17. November 2007 das 2. Symposium Schwimmen in Bad Nenndorf. Mit dem Kongress verfolgt die DLRG das Ziel, der Schwimmausbildung neue Impulse zu verleihen. „Wie wollen an das sehr erfolgreiche erste Symposium Schwimmen anknüpfen und aus verschiedenen Blickwinkeln die Situation der Schwimmausbildung in Deutschland analysieren. Ziel ist es interdisziplinäre Ansätze zu entwickeln, um die Ertrinkungszahlen in Deutschland zu verringern“, erläutert Helmut Stöhr, Leiter Ausbildung im Präsidium der DLRG und Projektleiter des Symposiums. Im vergangenen Jahren ist die Zahl der Todesfälle durch Ertrinken drastisch gestiegen, die Schwimmfähigkeit der Bevölkerung nimmt weiter ab, die Zahl der Bäderschließungen steigt stetig an, und die Bedeutung der Schulen für die Schwimmausbildung sinkt. Angesichts dieser Problemlage ist eine breite gesellschaftliche Offensive notwendig, um das Recht auf eine qualifizierte Schwimmausbildung wieder in den Focus der Öffentlichkeit zu bringen.

Mit einem Impulsreferat über das Ertrinken von Kindern als weltweites Problem und die Bedeutung der Schwimmfähigkeit als wichtigen Baustein der Prophylaxe wird Dr. Klaus Wilkens, Präsident der DLRG, das Symposium einleiten. Die DLRG hat zahlreiche namhafte Wissenschaftler als Referenten gewonnen, darunter die Sportwissenschaftler Prof. Dr. Klaus Bös (Universität Karlsruhe), Prof. Dr. Wolf-Dieter Brettschneider (Universität Paderborn) und Prof. Dr. Dietrich Kurz (Universität Bielefeld), die in den beiden letzten Jahren unter anderen mit aufsehenerregenden Forschungsergebnissen über die Rahmenbedingungen des Schulschwimmens und der Schwimmfähigkeit von Schülern für eine breite Diskussion gesorgt haben. Drei Fragestellungen stehen im Mittelpunkt des Symposiums: 1. Wie ist es um die Schwimmfähigkeit von Kindern und Jugendlichen in Deutschland bestellt? 2. Wie haben sich die Rahmenbedingungen und die Infrastruktur für das Schwimmen lernen entwickelt und welches Qualifikationsniveau brauchen Ausbilder und Lehrkräfte? 3. Welchen Beitrag kann das Schwimmen leisten, um dem negativen Trend in der motorischen Entwicklung der Kinder entgegen zu wirken? Diese und weitere Themenkomplexe sollen in zehn Arbeitskreisen beraten und Lösungen erarbeitet werden.

Das 2. Symposium Schwimmen wendet sich an Schwimmausbilder, Lehrer in der Schwimmausbildung, an Eltern in Schulpflegschaften, Sportwissenschaftler, Pädagogen, Entscheider in Kommunen, Sportministerien und Verwaltungen sowie an Meister und Fachangestellte in Bäderbetrieben. Die Lebensretter erwarten über 300 Gäste in der neu gestalteten Wandelhalle in Bad Nenndorf. Weitere Auskünfte erteilt: Henning Bock, Telefon: 05723/955442, mobil 0175/1602755.
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Die Jugend-olympischen Spiele bekommen einen nachdrücklichen kulturellen Akzent

Klaus Schormann antwortet als Vorsitzender der Adhoc-Arbeitsgruppe den Kritikern

Viel Kritik gibt es hierzulande an dem Projekt „Youth Olympic Games”. Skeptiker haben sich in den letzten Tagen zu Wort gemeldet, zum Beispiel die Präsidenten des Deutschen Turner-Bundes und des Deutschen Leichtathletik-Verbandes. Gegenrede kommt von Klaus Schormann, Präsident des Internationalen Verbandes für Modernen Fünfkampf (UIPM) und Mitglied der IOC-Kommission für Kultur und olympische Erziehung: „Die Idee von Jacques Rogge ist grandios. Sie wird mit Sicherheit die Entwicklungsphase der internationalen Verbände positiv beeinflussen, sie kann den vielen negativen Aspekten im Spitzensport entgegenwirken.“ Die IOC-Session in Guatemala-Stadt hatte abschließend das Reformprojekt auf den Weg gebracht: Im Jahr 2010 wird die erste Auflage für die Sommersportarten starten, zwei Jahre später wird dann das Jugend-Olympia im Schnee seine Premiere feiern.

Bereits vor Beginn von Sport Accord, Sportmesse und Sportforum im April in der
Olympiastadt Peking hatte der IOC-Präsident das neue Vorschlagspaket den internationalen Föderationen vorgestellt. Wie Schormann beschreibt, hätten sich alle olympischen Verbände positiv positioniert. Details, wie die neue Veranstaltung zu organisieren ist, seien seinerzeit noch offen geblieben. Nunmehr könnten erste ausgestaltende Kernpunkte bezeichnet werden, meint der Darmstädter Sportfunktionär, der zum Vorsitzenden der siebenköpfigen „Adhoc-Arbeitsgruppe zur Vorbereitung der Jugend-olympischen Spiele auf dem Feld olympische Erziehung und Kultur“ der IOC-Kulturkommission gewählt wurde.

„Spitzensportliche Leistungen werden im Zentrum stehen“, unterstreicht Schormann, doch gleichgewichtet sollten die interkulturellen Strömungen Erziehung, Ethik, Moral, Toleranz, Respekt, Umwelt und gesunder Lebensführung stehen - und mit Sicherheit wohl auch interreligiöse Faktoren. „Wir wollen die Erziehung des jungen Menschen im Sport in den Vordergrund rücken“, erklärt Schormann. „Musik, Theater, Pantomime, Kunst und Literatur sollen während der Games nicht nur Lückenbüßer- oder Alibi-Status bekommen, sondern elementarer Bestandteil sein. Der junge Boxer und der juvenile Ruderer werden schichten- und kontinentalübergreifend gemeinsam darstellen, spielen, hören und somit kulturell kommunizieren. Junge Sportler sind ja schließlich Vorbild für die junge Generation. Und beteiligt werden sollen auch Trainer, Betreuer, Funktionäre und das Management-Umfeld.“

Olympische Jugendspiele sollen dabei auf keinen Fall zu einer Kopie der Olympischen Spiele werden; eine Angleichung der Spiele von Erwachsenen und des 14- bis 18-jährigen Nachwuchses ist nach Worten des ehemaligen Darmstädter Gymnasiallehrers ebenfalls nicht angestrebt. Deshalb dürften auf keinen Fall etwa blutjunge Olympia-Starter in der Rhythmischen Sportgymnastik zwei Jahre später beim olympischen Nachwuchsfestival erneut, diesmal auf anderem Parkett, antreten. Diese klaren Absprachen habe das IOC-Sportdepartment zu beachten. Maximal 3.500 Aktive sollten sich für das Sommer-Jugendolympia 2010 qualifizieren können - das stehe fest. Die Quoten für die einzelnen internationalen Föderationen könnten allerdings noch nicht genannt werden; das Starterfeld in den Mannschaftssportarten, vor allem die Teamstärke, sei noch zu klären; während hingegen die Gender-Quote 50:50 eingehalten werden muss.
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„Muslimische Mädchen und junge Frauen sind stärker als bei Olympia einzubeziehen“, fordert Schormann. Deshalb will er jetzt am Rande der Panamerikanischen Spiele in Rio de Janeiro den ANOC-Präsidenten Mario Vasquez Rana bitten, in einem Rundbrief an alle NOKs Detailvorstellungen bekannt zu geben. „Und wir müssen stärker Afrika in den Fokus nehmen“, skizziert Schormann, „denn wir denken bedauerlicherweise im internationalen Sport zu europäisch.“ Modesportarten, die oft nicht überlebensfähig sind, sollen jedoch auf keinen Fall ins Programm kommen.

Überhaupt wolle das IOC mit dem neuen Ereignis keine Konkurrenzveranstaltung schaffen; es wäre auch nicht als Ersatz für Olympische Spiele geeignet, sollte die Ökonomisierung und deren Folgeerscheinungen wie Doping und Korruption eventuell zu einer Denkpause zwingen. „Der Sport will mit den Jugend-olympischen Spielen keinen Profit machen“, weiß der olympische Insider Schormann. „Sponsoren und Medien werden das Projekt begleiten, ohne davon materiell profitieren zu wollen. Es sind ideelle Investitionen, die sich später auszahlen werden. Da bin ich mir sehr sicher.“

Noch offene Fragen? Es gibt viele, gerade was die olympischen Symbole und Flaggen betrifft. Fest steht wohl, dass für alle Sieger die olympische Hymne gespielt werden soll. Einzelheiten über die Qualifikationskriterien gibt es noch nicht - vielleicht greift der Vorschlag, dass sich jeder Starter neben dem sportlichen Profil auch in einem kleinen Aufsatz mit Sinn- und Zeitfragen auseinandersetzen sollte (jeder so, wie er es kann). Diese und andere offene Punkte müssen alle internationalen Fachverbände bis zum 30. Juli nach einem Fragenkatalog abarbeiten, was sodann im IOC-Sportdepartment ausgewertet wird. Bis Oktober will die Adhoc-AG zu Papier bringen, wie sich bei diesem weltweit mit viel Vorschußlorbeeren angeschobenen Projekt Elemente von Kultur und Erziehung akzentuieren, „fett unterstreichen“ (Schormann) lassen. Anfang Dezember soll es ein endgültiges Positionspapier geben, das bei der IOC-Exekutive Ende Februar 2008 zu konkreten Beschlüssen und wohl auch zur Wahl der Jugendolympia-Stadt führt (bewerben können sich die NOKs). Und in der zweiten und dritten Augustwoche 2010 wird dann „die Jugend der Welt“ zur Premiere gerufen - wobei im IOC schon jetzt überlegt wird, diesen Ruf für die Erwachsenen-Spiele, bei denen ja auch ergraute Mittdreißiger um olympischen Ruhm kämpfen, neu zu formulieren.

„Die Risiken dieser Idee scheinen größer als die Chancen zu sein“, urteilte der Vizepräsident des Internationalen Leichtathletik-Verbandes und Sportsoziologe, Prof. Helmut Digel (Tübingen). Klaus Schormann kann die Gedankenführung dieser Kritik nicht nachvollziehen: „Mit dem Blickwinkel der Vermarktbarkeit wurde das Olympische Jugendlager verbannt. Dabei war es jahrzehntelang ein wichtiges Bindeglied zwischen den Top-Sportlern und dem Nachwuchs. Olympia in Peking wird wieder ein Jugendlager haben. Wenn Olympische Jugendspiele den Zweiklang zwischen Sport und Kultur leben, dann ist dies gerade in der Welt der Globalisierung und der Konflikte zwischen den Kulturen von großer Bedeutung.“ 

Holger Schück

Bessere Studienbedingungen für Spitzensportler

Vertreter der Pädagogischen Hochschule Freiburg (PH), der Katholischen Fachhochschule Freiburg (KFH), des Olympiastützpunktes Freiburg-Schwarzwald und des Studentenwerkes Freiburg verpflichten sich in einer Kooperationsvereinbarung, Studium und Spitzensport besser zu koordinieren. Das bezieht sich insbesondere auf die Lehramtsstudiengänge an der PH und den neu geschaffenen Studiengang  Physiotherapie an der KFH. 
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Paralympic Day 2007 in Berlin

Dem Behindertensport wird vor dem Brandenburger Tor ein tolles Terrain geboten

Das markante Brandenburger Tor in Berlin macht sich immer gut als Kulisse, so bei großen Silvestererfeiern, aber auch wenn es um herausragende Sportveranstaltungen geht. Hier verabschiedete sich die deutsche Fußball-Nationalmannschaft mit Jürgen Klinsmann an der Spitze nach der glanzvollen WM von ihren Fans, hier fand auf einem Sandgeviert im letzten Jahr mit Ludger Beerbaum und Co. die Einstimmung auf die Weltreiterspiele in Aachen statt, und hier will am 23. August der International Paralympic Day, abgekürzt IPD, auf den Behindertensport im Allgemeinen und die Paralympics 2008 in Peking im Besonderen hinweisen.

Wie Phil Newton, der kanadische Marketing & Communications Director, vorab bei einer Pressekonferenz erklärte, wird acht Stunden auf dem Pariser Platz lang ein komprimierter Ausschnitt aus dem vielseitigen Programm der Paralympischen Sommerspiele dargeboten, darunter ein Fußballspiel für Sehbehinderte und ein Tischtennisturnier. Besonders interessant dürfte im Rollstuhl-Basketball das Auftreten der chinesischen Frauen-Auswahl sein, die auf eine U-22-Männermannschaft trifft, während  im Sitzvolleyball Deutschland und Bosnien die Gegner sind. Der Höhepunkt des Tages aber wird der Weitsprungwettbewerb werden, der schon bei den zwei vorangegangen Meetings auf dem Bonner Marktplatz (2003, 2005) für Furore sorgte. Am Start sind unter anderem der Amerikaner Casey Tibbs (USA), Urs Kolly aus der Schweiz, Roberto la Barbera (Italien) sowie die drei Deutschen Heinrich Popow, Thomas Ulbricht und Matthias Schröder.

„Für uns ist  diese Veranstaltung etwa ganz besonderes“, erklärte Kirsten Bruhn, die vielfache Weltmeisterin im Schwimmen und Paralympic-Siegerin von Athen. Sie, die seit einem Motorradunfall auf der griechischen Insel Kos vor 16 Jahren querschnittsgelähmt vom ersten Lindenwirbel an ist und sich nur im Rollstuhl bewegen kann, meinte: „Auf diese Art und Weise soll demonstriert werden, dass der Behindertensport kein Schattendasein führt. Dieser Tag wird ganz sicherlich ein spektakuläres Ereignis für alle Teilnehmer, aber auch die Zuschauer sein, die die Athleten hautnah erleben können und dabei feststellen werden, dass wir doch ganz normale Menschen sind, die allerdings das eine oder andere Handikap haben, das mal erkennbar und mal nicht gleich erkennbar ist.“

Wie beispielsweise bei dem 22-jährigen Berliner Fünfkampf-Weltmeister von Assen, Thomas Ulbricht, der sich ganz normal bewegt, aber der nur noch über drei Prozent Sehkraft verfügt. Gleiches gilt für Matthias Schröder, den Sprinter, der die 100 m unter elf Sekunden läuft. Sein Credo lautet: „Wir wollen weder Mitleid noch Hilfe, wir haben auch keine Berührungsängste. Wir wollen schlichtweg genauso genommen werden wie jeder andere. Und wir trainieren auch wie jeder andere Hochleistungssportler. Bei mir sind es zehn bis zwölf Einheiten pro Woche, was mir unwahrscheinlich viel Lebensqualität bringt.“

Veranstaltet wird der dritte Paralympic Day vom Internationalen Paralympischen Komitee (IPC), der gemeinnützigen Dach-Organisation der Paralympischen Bewegung, deren Geschäftsstelle sich in Bonn befindet. Inzwischen gehören rund 160 nationale
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Verbände dem IPC an, der sich als oberstes Ziel gesetzt hat, die Ausübung von Sport für Menschen mit Behinderung zu fördern und Benachteiligungen abzubauen, außerdem Sportmöglichkeiten vom Anfänger bis zum Spitzensportler anzubieten, um das Selbstbewusstsein zu stärken und  etwas für das körperliche Wohlbefinden zu tun.

Leider kann Kirsten Bruhn nicht mitmachen („Ich sitze sozusagen auf dem Trockenen“), weil das Schwimmen vor dem Brandenburger Tor aus logistischen Erwägungen heraus nicht möglich ist. Dafür wird aber eine Disziplin aus dem Wintersportbereich zum Zuge kommen, der Biathlon-Wettbewerb (Schießen mit einer Laserpistole nach Gehör), der gleichzeitig den Zuschauern die Möglichkeit eröffnet, sich selbst einmal in dieser Disziplin zu versuchen.

Eröffnet wird der Tag durch den IPC-Präsidenten Sir Philip Craven und Berlins Regierenden Bürgermeister Klaus Wowereit. Als Gäste haben sich der Parlamentarische Staatssekretär Dr. Christoph Bergner, das IOC-Mitglied Walther Tröger und einige
ehemalige Spitzenathleten angekündigt, darunter der Hürdenstar Florian Schwarthoff. Nach dem derzeitigen Stand nehmen rund einhundert Behindertensportler aus mehr als zehn Ländern  teil, die sicherlich das berühmte Brandenburger Tor mit der Quadriga auf dem Dach als spezielle Motivation empfinden werden. Schließlich fand hier im November 1989 auch der erste Schritt zur Wiedervereinigung der geteilten Stadt und des Landes statt.

Hansjürgen Wille

Deutsche Olympische Akademie mit vielen Akltivitäten

Enge Kontakte zur Internationalen Olympischen Akademie

Eine der zentralen Aufgaben der Deutschen Olympischen Akademie (DOA) ist es, eine enge Verbindung zur Internationalen Olympischen Akademie (IOA) im griechischen
Olympia zu halten und in Fortsetzung der bisherigen guten Zusammenarbeit auch weiterhin gemeinsame Veranstaltungen, etwa Lehrerfortbildungen oder Wissenschaftliche Hochschulkurse, durchzuführen. In diesem Jahr war die DOA - wie in vielen Jahren zuvor - wieder an verschiedenen IOA-Sessionen mit sorgfältig ausgewählten und gut vorbereiteten Teilnehmern vertreten. So hat Eike Schulz, Mitarbeiter der Sportredaktion des ZDF, Mitte Mai an der 11. Internationalen Session für Sportjournalisten teilgenommen.

Zur 9. Internationalen Session für NOA-Direktoren fuhren im Juni die Mitglieder des
ehemaligen Kuratoriums Olympische Akademie und Olympische Erziehung, Claus Kretschmer (bisher verantwortlich für die Erstellung von Unterrichtsmaterialien für die Sekundarstufe II) und Prof. Dr. Jochen Hinsching (Universität Greifswald, bisher mitverantwortlich für unterschiedliche Aktivitäten und Projekte im Bereich der Hochschulen/Sportinstitute). Zur ersten Internationalen Session für Olympiamedaillengewinnerinnen- und -gewinner im Juli entsandte die Deutsche Olympiasche Akademie die mehrfache Olympiasiegerin und Weltmeisterin im Vierer/Rudern, Meike Evers.

Für die 47. Hauptsession der Akademie wurden Claudia Behrens (Deutsche Sporthochschule Köln), Karsten Liese (Universität Frankfurt) und Ulf Sieberg (Universität Leipzig) ausgewählt. Deren Vorbereitung auf die Veranstaltungsthematik "Von Athen nach Peking" erfolgte vom 4. bis 6. Mai in Frankfurt unter Leitung von Prof. Dr. Holger Preuß und Achim Bueble. Letzterer führte mit der Gruppe unmittelbar vor Beginn der Session in Griechenland eine viertägige „Vor-Tour“ zur weiteren inhaltlichen und atmosphärischen Einstimmung auf die Session durch, die dann vom 19. Juni bis 3. Juli stattfand.
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Sportwetten: Brüssel mahnt bei der Politik erneut europarechtskonforme Lösung an

EU-Kommissar stellt deutsche Glücksspielmonopole nicht generell in Frage

Brüssel hat erneut die deutsche Politik ersucht, bei der weiteren Ausgestaltung des Glücksspielwesens europarechtliche Bestimmungen der Wettbewerbs- und Dienstleistungsfreiheit zu beachten. EU-Binnenmarktskommissar Charlie McCreevy unterstrich in einem Schreiben vom 9. Juli, dass sich das gegen Deutschland eingeleitete Vertragsverletzungsverfahren zum bis Jahresende noch gültigen Staatsvertrag der Länder „nicht grundsätzlich gegen das Bestehen staatlicher Monopole oder gegen staatliche Lotterien richtet. Es hat auch keine Auswirkungen auf die Liberalisierung des Dienstleistungsmarktes für Glücksspiele im Allgemeinen.“ So heißt es in einem Schreiben an den niedersächsischen FDP-Landtagsabgeordneten Jörg Bode. Das Verfahren gegen den Staatsvertrag der Bundesländer beziehe sich lediglich „auf Dienstleistungen im Bereich der Sportwetten“ und stelle nicht die bestehenden Glücksspielmonopole der Länder in Frage. 

McCreevy wies darauf hin, dass sich die ausführliche Stellungnahme der Kommission vom 22. März zum Entwurf des neuen Staatsvertrags, der nach den Willen aller Länder-Ministerpräsidenten zum 1. Januar 2008 in Kraft treten soll, „nur auf das Verbot von Glücksspielen im Internet“ beziehe. Allerdings nähmen die weiteren Anmerkungen der Brüsseler Dienststellen vom 14. Mai nunmehr auch andere Aspekte des Vertragsentwurfs in den Blickpunkt, „die möglicherweise mit EU-Vorschriften zum freien Kapitalverkehr, zum freien Verkehr von Werbe- und Vertriebsdienstleistungen und zum freien Wettbewerb unvereinbar sein könnten - diese Anmerkungen beziehen sich jedoch in erster Linie auf Sportwetten und lassen andere Glücksspiele außer Kraft“. 

Weiter schreibt McCreevy: „Die von der Kommission im Rahmen des laufenden Verfahrens vorgebrachten Bedenken betreffen demnach die Sportwetten. Die Kommission stellt weder die Existenz noch die Fortdauer der bestehenden Lotteriemonopole in Frage, wenn sie mit EU-Vorschriften vereinbar sind. Das bedeutet, dass die Kommission das Vertragsverletzungsverfahren einstellen könnte, falls sich die Dienststellen der Kommission und die deutschen Behörden auf eine zufriedenstellende und europarechtskonforme Verhandlungslösung in der Frage der Sportwetten einigen.“ Dabei gehe es vor allem um eine Regelung grenzüberschreitender Dienstleistungen für Sportwetten, die nach dem Staatsvertragsentwurf weiterhin ausgeschlossen werden. 

In dem Schreiben vom 14. Mai an den Ständigen Vertreter der Bundesrepublik in Brüssel, Botschafter Wilhelm Schönfelder, stellte die Generaldirektion Binnenmarkt und Dienstleistungen der Europäischen Kommission, die im Notifizierungsverfahren des Staatsvertragsentwurfs weitere Prüfungen vorgenommen hatte, dar: Unter den Gesichtspunkten Beschränkungen des freien Kapitalverkehrs, Werbebeschränkungen, Beschränkungen der Vertriebswege und Wettbewerbsbeschränkungen sei das Regelungswerk für alle Glücksspielarten, das die Länderparlamente bis Jahresende ratifizieren wollen, sei dieser „möglicherweise“ mit EU-Recht unvereinbar. Insbesondere die Beschränkung der Werbung für Sportwetten sei „ein eindeutiger Beleg für das Fehlen einer kohärenten und systematischen Strategie zur Bekämpfung der Glücksspielsucht, da für andere Glücksspiele mit höherem Suchtpotential (Spielkasinos, Glücksspielautomaten) kein derartiges Werbeverbot vorgesehen ist“, heißt es in dem achtseitigen Brief.
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An anderer Stelle wird deutlich gemacht, es bestehe „eindeutig die Gefahr der Diskriminierung gewerblicher Spielvermittler aus anderen Mitgliedsstaaten, die sich in Deutschland niederlassen und dort Dienste erbringen möchten“. Die EU-Kommission bat um eine neue Stellungnahme und zudem um Mitteilung, „welche Maßnahmen die deutschen Behörden ergreifen werden, um ihren Verpflichtungen gemäß dem EG-Recht nachzukommen“. Möglicherweise soll es im September zu einem Gespräch in Brüssel mit Vertretern der EU-Kommission und der Bundesländer sowie Sachverständigen beider Seiten kommen.

Der Sportausschuss des Deutschen Bundestages hatte erst am 13. Juni mehrheitlich festgestellt, für die Ausgestaltung des Sportwettenmonopols oder für die alternativ geforderte Liberalisierung des Marktes seien ausschließlich die Bundesländer zuständig, wenngleich die Gefahr bestünde, dass Brüssel die Bundesrepublik Deutschland in Anspruch nehmen könnte. Der organisierte Sport vertritt mehrheitlich die Position, nur mit der Aufrechterhaltung des vom Deutschen Lotto- und Totoblock gehaltenen Staatsmonopols seien das Gemeinwohl zu gewährleisten, die soziale Kontrolle des Wettsektors aufrechtzuerhalten und gemeinwohlpflichtige Abgaben aus den Spieleinsätzen in die Sport-, Kultur- und Sozialförderung zu generieren – das gelte auch trotz der realen Umsatzeinbußen von Oddset. Die Deutsche Fußball-Liga favorisiert hingegen eine Öffnung des Marktes durch ein Konzessionsmodell, das die Rechte am Spielbetrieb des Spitzenfußballs und deren Verwertung zu berücksichtigen habe.

Holger Schück

LSB Niedersachsen begrüßt „Ja“ des Kabinetts zum Staatsvertrag Glückspielwesen

„Die Entscheidung des Kabinetts für die Beibehaltung des Staatsmonopols im Glückspielwesen ist eine Entscheidung für den Sport in Niedersachsen. Wir begrüßen die Entscheidung außerordentlich, weil damit die bewährte Form der Sportförderung für die Sportvereine und Landesfachverbände in Niedersachsen erhalten bleibt. Wir sehen uns in unseren Initiativen zur Beibehaltung des Staatsmonopols bestätigt.“ In seiner Stellungnahme zur Entscheidung des Kabinetts wies der Präsident des Landessportbundes Niedersachsen, Dr. Wolf-Rüdiger Umbach, zudem darauf hin, dass das Kabinett damit den Verbraucher- und Jugendschutz vor Gewinnabsichten privater Wettanbieter gestellt habe. „Wir teilen die Auffassung, dass nur ein staatliches Monopol zur wirksamen Bekämpfung der Glücksspielsucht beiträgt.“ Der organisierte Sport werde das Land bei diesen Bestrebungen gern unterstützen. „Wir werden dazu sicherlich auch Vorschläge im Rahmen der Verbandsanhörung machen“, kündigte Dr. Umbach an.

Verdienstorden am Bande für Triathlon-Vizepräsident Peter Kernbach

Auf Vorschlag des Regierenden Bürgermeisters von Berlin, Klaus Wowereit, hat Bundespräsident Horst Köhler dem Vizepräsidenten der Deutschen Triathlon-Union, Peter Kernbach, den Verdienstorden am Bande der Bundesrepublik Deutschland verliehen. Übergeben wurde die Auszeichnung am 6. Juli 2007 von dem Berliner Staatssekretär Thomas Härtel. Anwesend bei der Verleihung waren unter anderen der Präsident der Deutschen Triathlon-Union, Dr. Klaus Müller-Otto, der Präsident des Landessportbundes Berlin, Peter Hanisch, und der Präsident der Berliner Triathlon-Union, Sven Alex. Staatssekretär Härtel würdigte die Verdienste von Peter Kernbach für seine jahrzehntelange ehrenamtliche Tätigkeit im Triathlonsport und in verschiedenen Gremien des Deutschen Sportbundes und des Nationalen Olympischen Komitees. Kernbach war viele Jahre lang Vorsitzender der Konferenz der Spitzenverbände.
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Der neue NADA-Geschäftsführer Christoph Niessen steht vor großen Aufgaben

Ein Mann des Sports mit strategischem Weitblick in die Politik

Der Zeitpunkt des Dienstbeginns bei der Nationalen Anti-Doping-Agentur (NADA) konnte für Christoph Niessen nicht besser sein. Oder schlechter, das kommt auf die Betrachtungsweise an. Seit dem 1. Juli ist der 38 jährige promovierte Sportwissenschaftler der neue Geschäftsführer der NADA. In Kreischa wurde er der Öffentlichkeit vorgestellt. Niessen konnte sich in den ersten drei Wochen in seinem neuen Job über mangelnde Arbeit sicher nicht beklagen. Kein Tag verging, ohne dass nicht eine Dopingenthüllung die andere jagte. Vor allem im deutschen Radsport. Niessen fühlt sich fast ein wenig getrieben von den aktuellen Geschehnissen. Dabei möchte der neue Geschäftsführer der Nationalen Anti-Doping-Agentur (NADA) in Zukunft doch lieber selber die Richtung in der Anti-Doping-Politik vorgeben. Niessen, der zuvor neun Jahre lang als Geschäftsführer beim Sportbund Rheinland angestellt war, verfällt aber nicht in Illusionen. Er gilt als Realist, als ein Mann des Sports mit strategischem Weitblick in die Politik.

Der neue NADA-Geschäftsführer weiß um die vielen kleinen, aber gemeinsamen Schritte von Sport und Politik, die für einen wirksamen Anti-Doping-Kampf vonnöten sind. Deshalb bezeichnet der die Verabschiedung des Anti-Doping-Gesetzes im Deutschen Bundestag „als einen großen Fortschritt“. Im Gegensatz zu vielen anderen Anti-Doping-Aktivisten übrigens, denen diese Gesetzesverschärfung nicht weit genug ging. „Man muss die politischen Realitäten zur Kenntnis nehmen." Niessen möchte die Dopingbekämpfung der NADA nur weiter gefasst sehen, quasi quer durch die gesamte Gesellschaft. Er ist sich sicher: „Doping ist allein durch Gesetze nicht in den Griff zu bekommen. Aber Gesetze sind ein wichtiger Bestandteil der Dopingbekämpfung“, meint er.

Doch eine intensive, hochmoderne Dopingbekämpfung ist nicht zum Nulltarif zu haben. Die NADA verfügt über einen relativ bescheidenen Etat von knapp 1,9 Millionen, mit dem sie streng haushalten muss. Kurzfristig strebt Niessen an, diesen Etat zu verdoppeln. „Unser Kerngeschäft ist und bleibt die Dopingbekämpfung. Aber, das kostet auch etwas“, fügt Niessen an. Er klagt, dass die Bonner NADA-Verwaltungszentrale mit ihren insgesamt nur neun Mitarbeitern für den nationalen Dopingkampf personell nicht ausreichend besetzt ist. Niessen hat sich trotz der begrenzten finanziellen Mittel ambitionierte Ziele gesetzt. Vor allem möchte er das Dopingkontrollsystem endlich effektiver gestalten. Vom Ziel, so viele Athleten wie möglich mit Trainingskontrollen zu überziehen, hält er nichts. Derzeit sind rund 9.000 Athleten in Deutschland erfasst. Für eine lückenlose Kontrolle sind das deutlich zu viele. Bei 4.500 Kontrollen, die die NADA jährlich durchführt, gibt jeder Athlet in einem Jahr nicht mehr als 0,5 Proben ab, statistisch gesehen. Niessen forciert diese neue NADA-Strategie der so genannten „intelligenten Tests“. Seit dem 1. Juli bereits werden in einem Nationalen Testpool rund 2.000 TOP-Athleten erfasst und intensiver und zeitnäher an Wettkämpfe getestet. Für die anderen 7.000 Athleten bleibt alles beim Alten. Niessen gilt zudem als ein ausgewiesener Befürworter einer internationalen Datenbank, in der sämtliche Spitzenathleten weltweit erfasst sind. Bis spätestens zum Jahresende sollen dann endlich auch alle deutschen Athleten des Nationalen Testpools im internationalen System „ADAMS“ der Welt-Anti-Doping-Agentur (WADA) eingespeist sein. Die Sportler können dann online ihre Aufenthalts- und Trainingsorte - und Zeiten nennen, völlig unkompliziert und transparent.

Torsten Haselbauer
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Programm „Integration durch Sport“: Beispiele aus der Vereinspraxis (Folge 7)

Heute: Das Inline-Skating-Projekt aus Brandenburg

Das Programm „Integration durch Sport“ ist ein bundesweit durchgeführtes Projekt des Deutschen Olympischen Sportbundes und seiner Mitgliedsorganisationen. Unterstützt wird das Programm vom Bundesministerium des Inneren und dem Bundesamt für Migration und Flüchtlinge und richtet sich an Menschen mit Migrationshintergrund. In den kommenden Wochen stellen wir jeweils ein Good-Practice Beispiel, heute das Inline-Skate-Projekt aus Brandenburg, aus den Landessportbünden und Landessportjugenden vor.

Selbstbewusstsein von Migrantinnen kommt ins Rollen

Inline-Skating ist eine Trendsportart, die in den vergangenen Jahren viele Interessierte angelockt hat. Über die Sportjugend Brandenburg wurde ein Projekt initiiert, das auch den Mädchen und Frauen mit Migrationhintergrund die Chance gibt, diese Sportart kennen zu lernen. Das Projekt hat sich darüber hinaus noch mehr Ziele gesteckt. Der Aufbau und die Entwicklung von Inline-Skating-Gruppen für Frauen mit Migrationshintergrund soll in der Organisation und Durchführung durch die Migrantinnen selbst erfolgen.

Mit diesem Ziel soll vor allem Eines erreicht werden - die Stärkung des Vertrauens in die eigenen Möglichkeiten. Über das Projekt gelingt es außerdem Migrantinnnen an Bewegungsangebote heranzuführen und dadurch deren Isolation aufzubrechen. Larissa Markus, Projektleiterin und selbst Migrantin, sagt: „Wir wollen aus den Frauen keine Champions machen, sie aber aus der Isolation holen, und wir wollten die Frauen motivieren, mal etwas Neues zu probieren.“ Aufbauend auf den bereits durchgeführte Kursen mit etwa 100 Mädchen und Frauen, wovon die meisten einen Migrationshintergrund haben, im Skatepoint der brandenburgischen Sportjugend werden weitere Kurse in verschiedenen Regionen des Landes entwickelt bzw. begonnene Kurse gefestigt.

Die Übungsgruppen werden von Stützpunktvereinen oder von Migrantinnen vor Ort in Zusammenarbeit mit ausgebildeten Projektkoordinatorinnen aufgebaut. Im Verlauf der Zeit ist es Ziel, dass die regionalen Kurse selbstständig durchgeführt werden. Die Ansprache der potentiellen Teilnehmerinnen erfolgt unter anderem durch die regionalen Beratungsstellen sowie weitere Träger der Wohlfahrtspflege. Natürlich sollen die Kurse auch zum Austausch mit den einheimischen Frauen beitragen, daher sollen auch einheimische Frauen an dem Projekt teilnehmen. Für die einzelnen Übungseinheiten kommt das Inline-Mobil der brandenburgischen Sportjugend zum Einsatz. Das Inline-Mobil verfügt über die benötige Inline-Skate-Ausrüstungen, so dass für die Interessentinnen zunächst einmal keine Materialkosten entstehen.

Auch der Fachverband ist auf das Projekt bereits aufmerksam geworden. Der Deutsche Rollsport und Inline-Verband möchte in diesem Jahr ebenfalls interessierte Migrantinnen ausbilden und für ihre Ausbildung mit einem offiziellen Zertifikat als „Inline-Instrukteur“ belohnen.

Weitere Informationen zum Programm „Integration durch Sport“ unter www.integrations-durch-sport.de.
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Die Kulturgeschichte von Turnen und Sport in Westfalen

Eine eindrucksvolle Ausstellung im Gustav-Lübcke-Museum Hamm

In diesen Wochen schloss eine in mehrfacher Hinsicht beeindruckende und bewerkenswerte Ausstellung im Gustav-Lübcke-Museum Hamm ihre Tore. Bemerkenswert, weil sich mit dem Gustav-Lübcke-Museum ein über die lokalen und regionalen Grenzen Westfalens hinaus bekanntes und traditionsreichen Museum mit der Kulturgeschichte von Turnen und Sport einem Thema widmet, dessen museale Aufarbeitung und 
-bereitung der naive Betrachter eher im Deutschen Sport- und Olympiamuseum Köln oder in anderen regionalen Sportmuseen erwartet hätte. Mit dem Titel „Kulturgeschichte“ wird zugleich die Zielrichtung für die Ausstellung vorgegeben, die eindrucksvoll eingelöst wird. Turnen und Spiel wird als ein Teil der deutschen Kultur- und Gesellschaftsgeschichte verstanden. Turnen und Spiel als Bestandteil gesellschaftlicher und politischer Entwicklungen, die diese Entwicklungen einerseits widerspiegeln, andererseits politische, gesellschaftliche und soziale Entwicklungen aber auch initiieren und fördern - wie zu Beginn des 19. Jahrhunderts die deutsche Turnbewegung als ein wichtiges Element der deutschen Nationalbewegung.

Nach dem Überschreiten der Startmarkierung erwartet den Betrachter ein illustrer Rundgang durch über 200 Jahre deutsche Turn- und Sportgeschichte - fokussiert auf die Region Westfalen. Am Beginn des „Turnens“ stand die „Gymnastik“ - so nannte der Pädagoge GutsMuths sein System der körperlichen Erziehung und Bildung, das er 1786 an dem Philanthropinum in Schnepfenthal einführte. Die Wiege des „Turnens“ präsentiert sich in einem wunderschönen Aquarell aus der Zeit des beginnenden 19. Jahrhunderts und in Form einer leuchtend roten „Schulsportuniform“, die die Schnepfenthaler Zöglinge bei ihren gymnastischen Übungen trugen. „Gymnastik“ war für GutsMuths ebenso ein Sammelbegriff für alle Formen der körperlichen Übungen - vom Laufen, Springen, Schwimmen bis zum Eislaufen - wie später für Jahn das „Turnen“. Die Begründung des Jahnschen Turnens stand in enger Verbindung mit dem verlorenen Krieg gegen Napoleon. „Turnen gegen den verlorenen Krieg“ ist denn auch dieser Ausstellungsbaustein betitelt, und die politische Dimension des Turnens wird nachhaltig und anschaulich illustriert durch eine Lithographie (um 1810) „Scene aus der Schlacht bei Jena 1806“ sowie durch preußische Säbel und Kanonenkugeln.

Der erste optische Höhepunkt der Ausstellung ist sicherlich der Nachbau von Teilen des Turnplatzes auf der Hasenheide. Im Maßstab 1:3 vermittelt der Vierbaum vor dem Panorama der Hasenheide einen Eindruck von der Größe der Jahnschen Turngeräte und des Turnplatzes. Die Nachbildung des von Jahn entwickelten Turnpferdes erinnert mit Kopf und Schweif noch sehr an das natürliche Vorbild. Das Turnen fand in der Öffentlichkeit und in Gleichtracht statt, ein für die damalige Zeit, die noch weitgehend geprägt war durch die preußische Ständegesellschaft, revolutionäres Ereignis. 

Nach dem Vorbild der Hasenheide entstanden ab 1820 erste Turnplätze in Westfalen - Tafeln, Karten und Stiche informieren darüber. Ein großes rotes X aus Holzbrettern, quer in den Raum gestellt, markiert das vorläufige Ende des öffentlichen Turnens. 1820 wurde das Turnen in Preußen verboten. Die revolutionären Ideen der Turnbewegung entsprachen nicht mehr den Zielen der politischen Restauration. Nach der Aufhebung der Turnsperre 1842 begann eine neue Phase des Turnens. Erste Turnvereine gründeten sich, und die Vereine schufen sich mit Turnhallen ein erstes Heim. Damit blieb das Turnen aber auch den Blicken der Öffentlichkeit entzogen. Alte Turngeräte, Grundrisse 
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von Hallen u.a. aus Dortmund und Warendorf sowie Tafeln über die Geschichte der erste Turnhalle in Hamm dokumentieren diese Phase der Entwicklung. Trotz der Turnsperre und der ‚Verbannung’ in Turnhallen hatte die Turnbewegung ihren politischen Impetus nicht verloren. Um 1850 gab es in Westfalen 16 Turnvereine, von denen sich einige in der Zeit der 48er Revolution für demokratische Rechte, Einigkeit und Freiheit engagierten: „Turnen für die Revolution“. Nach der Niederschlagung der Revolution endete das politische Engagement für zahlreiche Vereine jedoch in Verbot und Verfolgung.

In den Anfangsjahren war die Turnbewegung eine reine Männergesellschaft. Unter der Überschrift „Von der Damenriege zur Frauenselbstverteidigung“ wird der lange Weg der Teilnahme von Frauen am aktiven Vereinsleben dargestellt. Eine großformatige Grafik illustriert die Ausbildung von Turnlehrerinnen um 1890 - gekleidet in Blusen und weiten Röcken. Anstand und Sitte dominierten in der Vorgabe für die weibliche Turnkleidung über Zweckmäßigkeit. Ab 1860 blühte auch in Westfalen die Turnbewegung auf. Jetzt wurde geturnt im „nationalen Geist“. Diese Station ist für den Besucher ein weiteres optisches Highlight. Den Verantwortlichen ist es gelungen, zahlreiche Originale zusammen zu tragen: Ehrenurkunden, Turnfestplakate, Turner-Bierseidel, Festbücher und Turnergürtel. Urkunden und Plakate sind keine industrielle Massenware wie bei heutigen Turnfesten, sondern noch handkolorierte Unikate! Jeder Sieger erhielt bei Turnfesten einen Siegerkranz, und Sieger war, wer eine bestimmte Punktezahl in seinem Wettkampf erreicht hatte. Der Siegerkranz vom Deutschen Turnfest 1939 in Leipzig ist sicherlich ein Prunkstück in der Ausstellung. 

Mit dieser eindrucksvollen Schau turnerischer Festkultur endet auch das Alleinstellungsmerkmal des Turnens in der Geschichte von Turnen und Sport in Westfalen. Die Sportkutsche „Phaeton“ - ähnlich groß und luxoriös wie das gleichnamige Auto eines deutschen Automobilkonzerns - markiert eine wichtige Wegmarke nicht nur in der deutschen Turn- und Sportgeschichte. Mit den „English Sports“ halten u.a. mit Reiten, Rudern, Rodeln, Tennis neue Formen der körperlichen Betätigung und Freizeitgestaltung Einzug in Westfalen, und gleichzeitig werden Leistungs- und Wettkampfprinzip, Rekordstreben zu wichtigen Merkmalen des gesellschaftlichen, politischen und des Arbeitslebens. Ein buntes Ensemble von zeittypischen Sportgeräten - ein Wanderruderboot aus der Zeit um 1920, Tennisschläger, Skier, ein Bob - symbolisieren die neue Sportbewegung. Es ist beeindruckend, wie viele originale Sportgeräte aus den 20er und 30er Jahren aus der Region in der Ausstellung zu betrachten sind und von den Ausstellungsmachern anschaulich und überschaubar in Szene gesetzt wurden.

Die Vielfalt der Turn- und Sportvereinslandschaft fand nach dem 30. Januar 1933 auch in Westfalen ein abruptes Ende. Bilder- und Schrifttafeln, zeitgenössische Zeitungen informieren über den Ausschluss der jüdischen Sportlerinnen und Sportler aus den deutschen Turn- und Sportvereinen, das Verbot und die Zerschlagung der Arbeitersportbewegung und die Selbstgleichschaltung der Vereine der Deutschen Turnerschaft und anderer bürgerlicher Sportverbände. Mit der Überschrift „Stärkung des Wehrwillens“ wird die neue Zielrichtung der sportlichen Erziehung im Nationalsozialismus einprägsam zum Ausdruck gebracht. Nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs lag das gesamte politische, gesellschaftliche und damit auch sportliche Leben zunächst in Trümmern - eindrucksvoll inszeniert durch eine zerstörte Hausecke, in der alte Skier stehen. 

Weit über die Grenzen Westfalens hinaus sind die Brüder Johannpeters bekannt, die in den 50er Jahren deutsche Boxgeschichte geschrieben haben. Boxhandschuhe, Bilder und Plakate von Boxkämpfen erinnern an die Hammer Boxlegenden. 14 Kinder waren
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die Johannpeters aus Hamm: 11 Brüder und drei Schwestern. Zehn Brüder boxten von 1947 bis 1972, sechs für die deutsche Nationalmannschaft. 1.824 Kämpfe trugen die Brüder aus. Für die deutsche Nationalmannschaft wurden 28 Länderkämpfe ausgetragen. Acht Brüder wurden Deutscher Meister und gewannen zahlreiche deutsche und viele Vizemeister- und Westfalentitel.

„Menschen und Vereine: Sportvielfalt in Hamm“ und „’Die Besten im Westen’: Sportlegenden der Region“ sind die beiden letzten Stationen überschrieben. Bilder, Dokumente und Sportgeräte geben einen Einblick in die Geschichte von Turnen und Sport in Hamm. Die ältesten Vereine in Hamm sind der Pferdesportverein Hamm (gegr. 1839) und der TuS Hamm (gegr. 1859). Heute treiben die Hammer Bürger in 150 Vereinen ihren Sport. Unter den Sportlegenden der Region finden sich u.a. die Reitsportler Reiner Klimke und Ludger Beerbaum, die Leichtathleten Ingrid Mickler-Becker und Frank Busemann, der Radprofi Erik Zabel, die Damen-Volleyballmannschaft des USC Münster sowie der Münsteraner Verein Blau-Weiß Aasee, in dem Kinder mit und ohne Behinderung gemeinsam Sport treiben. Mit diesem Ausblick in das aktuelle Sportgeschehen in Westfalen erreicht der Besucher die ‚Zielmarkierung’ dieser insgesamt sehenswerten Ausstellung, die vor allem durch die Vielzahl an Originaldokumenten, Bildern und Sportgeräten fasziniert sowie durch ihre gelungene Inszenierung. 

Die Ausstellung ist nochmals zu sehen im Stadtmuseum Lüdenscheid (16.9.2007 bis 30.3.1008) und im Historischen Museum Bielefeld (Frühjahr 2008).

Prof. Dr. Lorenz Peiffer

Deutsche Olympische Gesellschaft ehrt Moderne Fünfkämpfer

Georg-von-Opel-Preise 2007 an Lena Schöneborn und Eric Walther

Lena Schöneborn und Eric Walther heißen die Gewinner der Internationalen Deutschen Meisterschaften im Modernen Fünfkampf am 14. und 15. Juli 2007 in Potsdam und sind damit zugleich die Preisträger des Georg-von-Opel-Wanderpreises der Deutschen
Olympischen Gesellschaft. Traditionell erhält den Pokal, der nach dem 1. Präsidenten der DOG benannt ist, der Deutsche Meister im Modernen Fünfkampf. In diesem Jahr wurde erstmals auch die Deutsche Meisterin bedacht. Verbunden mit dem Georg-von-Opel-Preis war ebenfalls zum ersten Mal eine Geldprämie. „Als deutsche Meister erhalten Lena Schöneborn und Eric Walther jeweils 2.000 Euro”, erläutert Dieter Krickow, Vizepräsident der Deutschen Olympischen Gesellschaft. „Darüber hinaus bekommen die beiden besten Nachwuchsathleten Janine Kohlmann und Christopher Link jeweils 1.000 Euro zur Unterstützung ihrer weiteren sportlichen Entwicklung”, so Krickow.

Die Prämien wurden von der Familie von Opel gestiftet. Carlo von Opel, Sohn Georg von Opels und Vorsitzender der DOG Pfalz, betont: „Mit der Erweiterung des Preises wollen wir die Erinnerung an den großen Sportförderer Georg von Opel wach halten und zugleich den Modernen Fünfkampf unterstützen, der als Sportart gewissermaßen für das vielfältige Engagement und die Leidenschaft meines Vaters für den Sport steht.”

Über die sowohl ideelle als auch finanzielle Unterstützung freute sich auch der Präsident des Deutschen Verbandes für Modernen Fünfkampf, Dr. Klaus Schormann, der die Georg-von-Opel-Preise gemeinsam mit den DOG-Vertretern übergab: „Gerade mit Blick auf die im August in Berlin stattfindenden Weltmeisterschaften ist dies ein wichtiges Signal für den Modernen Fünfkampf in Deutschland”, so Schormann.
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Fit für Peking 2008

Deutsche Sporthochschule bildet chinesische Wissenschaftler aus

Auf den Punkt fit zu sein, heißt es bei den Olympischen Spielen 2008 in Peking nicht nur für die Sportlerinnen und Sportler. Fit gemacht für Dopinganalytik unter Wettkampfbedingungen wurden jetzt im Institut für Biochemie der Deutschen Sporthochschule Köln, Europas größtem Dopinganalytik-Labor, vier Wissenschaftler aus China. Noch nie zuvor gab es bei einem Sportevent ein so großes Probenaufkommen, niemals so viele Analysegeräte, die auf unterschiedlichste Substanzen testen. Schnelligkeit ist dabei wichtig, da nach 24 Stunden ein Ergebnis vorliegen muss.

Vier chinesische Wissenschaftler, die während der Olympischen Spiele für die Dopinganalytik im chinesischen Labor verantwortlich sein werden, wurden im Institut für Biochemie/Zentrum für Präventive Dopingforschung der Deutschen Sporthochschule Köln (Leiter: Prof. Dr. Wilhelm Schänzer) in den neuesten Techniken der Dopinganalytik ausgebildet. Schwerpunkt der Ausbildung waren Screening- und Confirmationsverfahren mit der Flüssigkeitschromatographie/Massenspektrometrie, wozu von der Firma Applied Biosystems ein Trainingsgerät (Q Trap 4000) zur Verfügung gestellt wurde.

Nur durch den Einsatz solcher Spitzentechnologie und der entsprechenden Methoden ist es möglich, den bisher größten Probendurchsatz bei Olympischen Spielen mit der erforderlichen analytischen Qualität zu bewerkstelligen. Der Leiter der Ausbildung, Prof. Dr. Mario Thevis, wurde schon jetzt mit zwei weiteren Mitarbeitern des Instituts für Biochemie als „External Expert“ berufen und wird während der Olympischen Spiele in leitender Funktion aktiv an der Dopinganalytik mitwirken.

„Jugendarbeit im Sportverein“ im DOSB-Ehrenamtsportal

Wie Sportvereine den Nachwuchs begeistern

Sport in der Gemeinschaft ist mehr als eine Investition in die Gesundheit - und Sportvereine sind nicht lediglich beliebte „Investitionsstandorte“. Ihr hoher gesellschaftlicher Stellenwert beruht darauf, dass sie neben körperlichen auch seelische Bedürfnisse befriedigen. Gerade Kinder und Jugendliche sind hier gut aufgehoben, denn sie können sich nicht nur sportlich, sondern auch menschlich entwickeln. Vorausgesetzt, Vereine schaffen geeignete Rahmenbedingungen und unterstützen den Nachwuchs dabei, Herausforderungen selbstbewusst anzunehmen.

Wer von anderen nicht ernst genommen wird - wie soll der lernen, sich zu behaupten? Wie soll, wer keine eigenen Erfahrungen machen darf, Fehler inklusive, herausfinden, was er kann und wo seine Grenzen liegen? Vereine, in denen sich die sozialen Ziele der Jugendarbeit nicht hinter den sportlichen verstecken müssen, setzen deshalb auf demokratische Teilhabe: Jeder, gleich welchen Alters, kann gleichberechtigt an Diskussionen und Entscheidungen mitwirken. Darüber hinaus eröffnen sie „Trainingsfelder“, auf denen die Jungen selbst das Spiel bestimmen dürfen. Vielleicht ein in eigener Regie betriebenes Jugendcafé? Oder eine Juniorberatung von Jugendlichen für Jugendliche? An Ideen wird es dem Vereinsnachwuchs nicht mangeln - wenn man ihn lässt. Der wichtigste Rat im neuen Beitrag „Wir sprühen vor Ideen!“ der Schriftenreihe „Jugendarbeit im Sportverein“ lautet deshalb: Zuhören, was die Jungen bewegt und zulassen, wenn sie etwas bewegen wollen! Interessierte finden ihn im „Ehrenamts-Portal“ von Deutschem Olympischen Sportbund und Commerzbank unter www.ehrenamt-im-sport.de / Rat & Tat / Jugendarbeit.

DOSB PRESSE
HINTERGRUND UND DOKUMENTATION XIII
Nr. 30/24.07.2007

Statement des DOSB-Vizepräsidenten Schneeloch zum Sportabzeichen

„Das erfolgreichste Auszeichnungssystem außerhalb des Wettkampfsports“

Bei der Pressenkonferenz zum Deutschen Sportabzeichen am Mittwoch, 4. Juli 2007, in Frankfurt am Main sagte der Vizepräsident des Deutschen Olympischen Sportbundes, Walter Schneeloch, unter anderem:

Das Sportabzeichen begeistert, verbindet und integriert! Es solidarisiert Jung und Alt, Frauen und Männer, Menschen mit und ohne Behinderungen - unabhängig ihrer Nationalität und ihrer religiösen oder politischen Orientierung! Und es trägt erheblich zur Gesunderhaltung eines jeden Einzelnen bei. Dabei möchte ich Gesundheit in seiner Ganzheitlichkeit verstanden wissen und als Synonym für Lebensqualität, Fitness und körperliches Wohlbefinden.

Nachdem in diesen Tagen und Wochen die letzten Zahlen aus den Landessportbünden zum DOSB gekommen sind, kann ich heute bekannt geben: Das Rekordergebnis aus dem Jahr 2005 mit rund 926.000 erfolgreichen Abnahmen konnte im Jahre 2006 noch einmal gesteigert werden auf rund 950.000 Abnahmen. Damit registrieren wir eine Verbesserung um 2,57 Prozent. Das alles setzt aber voraus - um die Dimensionen deutlich zu machen - dass jährlich mehr als zwei Millionen Menschen versuchen, die Bedingungen zu erfüllen. Dass es nur etwa die Hälfte schafft, zeigt, wie hoch die Anforderungen sind und dass es ohne regelmäßiges Training nicht geht.

Die Bundeswehrangehörigen werden in der offiziellen Statistik nicht registriert, aber unsere Schätzungen laufen darauf hinaus, dass wir im Jahr 2006 mit unseren sportlichen Soldaten erneut die Millionengrenze überschritten haben. Deshalb sagen wir auch diesmal selbstbewusst: Das Sportabzeichen ist Millionär! Das schließt natürlich nicht aus, dass unser Ziel darauf ausgerichtet ist, auch in der offiziellen Statistik die Schallmauer von einer Millionen zu durchbrechen.

Das Deutsche Sportabzeichen ist, wie die genannten Zahlen eindrucksvoll belegen, das erfolgreichste Auszeichnungssystem außerhalb des Wettkampfsports. Es gibt kein Breitensportabzeichen, dass zum einen in so umfassender Form die persönliche Fitness prüft und dokumentiert, und zum anderen so viele Menschen unterschiedlichster Nationen und Kulturkreise unter einer Dachmarke vereinigt. Und es ist, seit 1958, das einzige staatliche Ehrenzeichen, dass für sportliche Leistungsfähigkeit und überdurchschnittliche Fitness verliehen wird - kurz gesagt: der Deutsche Sportorden.

1913 wurde das Deutsche Sportabzeichen zum ersten Mal vergeben und hat seitdem eine wechselhafte und nicht immer ganz einfache Geschichte gehabt. Aber die Idee, alle physiologischen Grundfertigkeit des Menschen wie Kraft, Ausdauer, Schnelligkeit und Koordination anhand von fünf Disziplinen und gemessen an objektiven Kriterien zu überprüfen und die Erfolgreichen auszuzeichnen, war offensichtlich tragfähig genug, die gelegentlichen Schwierigkeiten zu überstehen und sich in einer modernen Industrie- und Dienstleistungsgesellschaft wie der unsrigen nachhaltig zu etablieren.
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Lassen Sie mich eines noch herausstellen: Die Teilnahmerekorde der letzten Jahre beim Deutschen Sportabzeichen haben wir dem sportlichen Elan unserer Kinder und Jugendlichen zu verdanken. Wie wohltuend ist diese Nachricht in einer Zeit, in der Schreckensmeldungen zu Übergewicht und Haltungsschäden die Runde machen. Wir sehen mit Freude: Es gibt auch die andere Seite der Medaille. Wir wollen weiterhin alle Hebel in Bewegung setzen, den Umfang und die Qualität unseres Schulsports zu erhöhen, um diese Erfolgszahlen noch weiter zu steigern.

Unser Ziel ist, dass schon im Kindergarten, aber spätestens in der Schule die Weichen für ein Leben mit Sport gestellt werden. Und wenn dann noch das Sportabzeichen zum lebenslangen Begleiter werden würde, hätten wir so manches gesundheitspolitische Problem, das uns heute Sorgen und Kosten bereitet, aus der Welt geschafft. Dass wir auf einem guten Weg sind, wissen wir. Zumal wir auf diesem Weg mit der Begleitung hochkarätiger Partner aus der Wirtschaft rechnen können. Dies ist beim Sportabzeichen seit vielen Jahren die BARMER. Seit diesem Jahr ist auch Ferrero mit im „Boot“ der Förderer.

Mit der BARMER steht uns ein bewährter Förderer und Partner zur Seite, dem es nicht nur um kommerzielle und wettbewerbsorientierte Interessen geht. Man kann diese Qualität in der Partnerschaft zwischen dem DOSB und der BARMER gar nicht deutlich genug hervorheben, und ich möchte an dieser Stelle unterstreichen, dass diese Unternehmensphilosophie beispielhaft für Wirtschaftspartner des organisierten Sports sein sollte. Herausragend ist das Engagement der BARMER auf Länderebene mit den dortigen Schulwettbewerben. Ich danke auch Ferrero für das Engagement für das Sportabzeichen. Mit der Unterstützung von Ferrero konnte die Sportabzeichentour durch zehn Städte durchgeführt werden.

Das Deutsche Sportabzeichen hat mit 72 Prozent einen hohen Bekanntheitsgrad in der Bevölkerung. Unternehmen können von solchen Werten nur träumen. Und dieses Markenzeichen muss weiter gepflegt werden.

40. Deutscher Sportärztekonqress in Köln
Der 40. Deutsche Sportärztekongress findet vom 27. bis 29. September 2007 in Köln statt und steht unter dem Leitmotto „Sportmedizin - zwischen Leistungssport und klinischer Medizin“. Eröffnet wird der Kongress, den die Deutsche Gesellschaft für Sportmedizin und Prävention (DGSP, vormals Deutscher Sportärztebund) im Kölner Gürzenich veranstaltet, mit einer Grußansprache von Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble. Insgesamt acht Schwerpunktthemen sind im gedruckten Veranstaltungsflyer, dem sogenannten Vorprogramm aufgeführt, darunter: Therapie von Knorpelschäden im Sport, Kinder-Adipositas, Verletzungsprävention sowie Blut und Leistung - hier u. a. mit Beiträgen von Prof. Dr. Walter Schmidt (Bayreuth) mit dem Titel „Blut und Ausdauerleistungsfähigkeit“ und von Privat-Dozent Dr. Yorck Olaf Schumacher (Freiburg) über „Blutmanipulation im Ausdauersport“.

Das Veranstaltungsprogramm kann auch im Internet eingesehen werden unter www.dqsp.de. Die Teilnehmeranmeldung kann erfolgen über: comed GmbH, Rolandstr. 63, 50677 Köln, Tel. 0221/801100-0, Fax: -29, Email: info@comed-konqresse.de bzw. im Internet unter www.comed-konqresse.de. Die Kongressgebühr beträgt für Nicht-Mitglieder des DGSP 290,- Euro. Zum Rahmenprogramm gehört auch ein Unterhaltungsabend im Sport & Olympia Museum in Köln am Eröffnungstag.
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Kinder in Bewegung mit Luftballon & Co.

Viele Spiel- und Übungsformen mit Alltagsmaterialien

Unsere Kinder sind heute „Sitzriesen“ und „Bewegungszwerge“. Die Folgen dieses Bewegungsmangels sind: zunehmende Haltungsschäden, Übergewicht, aber auch Konzentrationsmängel und Lernschwächen. Der Sport in Kindergarten und Schule muss dieser Tendenz frühzeitig entgegenwirken, um die Voraussetzung für eine gesunde körperliche, seelische und soziale Entwicklung der Kinder zu schaffen.

Das Praxisbuch von Gerhard Frank und Bärbel Eckers gibt Erzieherinnen, Lehrern und Übungsleitern in Kindergarten, Schule und Verein vielfältige, kreative und leicht umsetzbare Praxismodelle für die erfolgreiche Bewegungsstunde an die Hand. Für viele der vorgestellten Spiele und Übungen genügen Alltagsgegenstände wie Zeitungen, Luftballons und Teppichfliesen oder Kleingeräte (z.B. Sprungseile, Reifen, Tücher). Alle Spielformen können durch Variationen und Anpassung an vielen Stellen weiterentwickelt und für andere Altersgruppen entsprechend abgeändert werden. Ein abschließendes „Mini-Sportspiel“ an zehn Stationen mit Liedern und Teilnahmeurkunde gibt den Kindern einen zusätzlichen Anreiz. Die 4. Auflage ist völlig neu bearbeitet und um die Kapitel „Gymnastikstab“ und „Luftmatz“ erweitert worden.

Gerhard Frank/Bärbel Eckers: Erfolgreiche Bewegungsförderung für Kinder. Eine 
Übungssammlung mit Alltagsmaterialien und Kleingeräten, 4., neu bearbeite Auflage, Aufl. 2007, 119 S., 87 färb. Abb., 19 s/w-Abb., Kt., Euro 14,95, ISBN 978-3-7853-1720-4, Best.-Nr. 343-01720, Limpert Verlag, Wiebelsheim.

Skateboard und Hip-Hop im Schulsport

Aktuelle Trendsportarten im Sportunterricht vermitteln

In der Freizeit treiben die meisten Jugendlichen ausgiebig „ihren Sport“, ob Skateboard, Streetball oder Hip-Hop. Doch beim Schulsport zeigen viele Schüler Desinteresse und Langeweile macht sich breit. Dabei können Trendsportarten ebenso gut im Schulsport angeboten werden wie die klassischen Sportarten Leichtathletik und Turnen. Harald Lange und seine Mit-Autoren stellen in diesem Buch elf der bekanntesten und beliebtesten Trendsportarten für den Schulsport vor, unter anderem Skateboarding, Inline-Skating, Mountainbiking, Beach-Volleyball, Streetball, Hip-Hop und einige mehr. Nach einer kurzen Einleitung, die den bewegungspädagogischen Zugang des Trendsports für die Schule darlegt, wird jede angesprochene Trendsportart ausführlich präsentiert. Dabei gehen die Autoren auch auf die notwendige Technik, die Grundelemente sowie die wichtigsten Spielregeln ein. Schwerpunkt bilden zahlreiche und vielfältige Übungs- und Spielformen. Die - wo immer möglich - auch thematisch zusammengefasst sind, zum Beispiel Gleichgewicht, Spiel- und Taktikschulung. Die dargebotenen Stundenbilder erleichtern die Umsetzung im Schulsport.

Harald Lange (Hrsg.) Trendsport für die Schule. 1. Aufl. 2007, 175 S., durchgängig vierfarbig, 259 färb. Abb., Kt., Euro 14,95, ISBN 978-3-7853-1709-9, Best.-Nr. 343-01709, Limpert Verlag, Wiebelsheim.

